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EDITORIAL

Dem Dasein zuliebe

Vom Geiz als gerontologischem Problem haben schon
viele Literaten, Psychologen und Philosophen
geschrieben. Die französische Schriftstellerin Simone
de Beauvoir hat in ihrem Buch über «Das Alter» zum
Thema Altersgeiz festgestellt: «Der alte Mensch, dem es
nicht mehr gegeben ist, durch Schaffen sein Sein

entstehen zu lassen, will haben, um zu sein. Dies ist der
Grund für jenen Geiz, den man so häufig beim älteren

Menschen beobachtet. Dank seiner Besitztümer, die er

krampfhaft festhält, versichert er sich gegenüber der
Aussenwelt seiner Identität.»

Der deutsche Philosoph Arthur Schopenhauer charakterisiert

den Altersgeiz als Produkt einer Verschiebung
von der sinnlichen zur abstrakten Gier und behauptet,
dies geschehe dann, wenn die Gier die Fähigkeit zum
Geniessen überlebt und an die Stelle der Lüste das

Geld und der Besitz treten. Der Zweck des Daseins

werde damit verfehlt.

Die verschiedenen Formen des Geizes sind nicht nur ein

individuelles, sondern auch ein gesellschaftliches
Phänomen, insbesondere dann, wenn es eine Reaktion

der Älteren auf ihre soziale Lage ist. So besteht die

Gefahr, dass eine wirtschaftliche Notlage, die zu

äusserster Sparsamkeit zwingt, als Geiz diffamiert wird.
Der wirkliche Geiz existiert jedoch unabhängig davon,
ob jemand arm, reich, jung oder alt ist. Ein Rezept, wie
dem Geiz wirkungsvoll entgegengetreten werden kann,
ist nirgends zu finden. Sobald der Mensch jedoch
anfängt, nur noch die Preisdifferenz zu geniessen, sollte

er wieder mal einen alten, wertvollen Rotwein in der
Bratensauce verkochen - dem Dasein zuliebe.
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